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1 ALLGEMEINES 

Wie bei allen Dornschreckenarten ist die Färbung der Zweipunkt-Dornschrecke äußerst variabel, sie 
kann daher nicht zur Artbestimmung herangezogen werden. Auch die namensgebende Zeichnung ist 
nicht immer vorhanden und kommt zudem auch bei anderen Arten der Gattung regelmäßig vor. Eine 
gesicherte Artbestimmung kann daher nur anhand struktureller Merkmale erfolgen. Der gewölbte 
Halsschild-Mittelkiel findet sich auch bei den Arten Langfühler- und Gemeine Dornschrecke, doch ist 
eine Unterscheidung u.a. durch die auffallend kurzen Fühler mit kurzen mittleren Fühlergliedern (nur 
etwa doppelt so breit wie lang) und den deutlich winklig vorgezogenen Halsschild-Vorderrand der 
Zweipunkt-Dornschrecke möglich. Typischerweise sind die Hinterflügel etwa dreimal so lang wie die 
Vorderflügel. Bei der als f. kraussi bezeichneten Morphe (die früher auch als Unterart oder sogar Art 
eingestuft wurde) sind sie nur etwa doppelt so lang wie die Vorderflügel (Fischer et al. 2020). 

Mit Ausnahme einiger Fundorte in Nordostdeutschland kommt die Zweipunkt-Dornschrecke bundes-
weit  nur in den Mittelgebirgsregionen und den Alpen vor. Dabei ist sie in Südostdeutschland deutlich 
häufiger als im Südwesten (Maas et al. 2002). Die Zweipunkt-Dornschrecke ist xerophil und thermo-
phil, besiedelt werden nur niedrig und lückig bewachsene Bereiche auf meist basenreichen Halbtro-
cken- und Trockenrasen, in Steinbrüchen oder an schütter bewachsenen Waldrändern. Im Gegensatz 
zur Langfühler-Dornschrecke, mit der sie oft gemeinsam vorkommt, sind die Lebensräume oft durch 
lichte Gehölzbestände oder die Nähe zum Wald gekennzeichnet (Fischer et al. 2020). 

 

2 BIOLOGIE UND ÖKOLOGIE 

Die Zweipunkt-Dornschrecke ist xerophil und thermophil. Sie bewohnt vor allem sonnenbeschienene, 
windgeschützte, offen gelegene Standorte mich großem Offenbodenanteil in unterschiedlichster Hö-
henlage (bis 2.000 m ü NN in den Alpen). Typisch ist eine lückige bis mäßig dichte, immer niedrigwüch-
sige Vegetation mit Erdflechten und Zwergmoosen vor allem auf kalkreiche Böden. Die Art besiedelt 
von allen Dornschrecken die trockensten Lebensräume (Detzel 1998). 

Als Lebensräume bewohnt die Zweipunkt-Dornschrecke Wacholderheiden, Kalkmagerrasen, Steinbrü-
che und, sofern die für die Art charakteristische Bodenausstattung und mikroklimatischen Gegeben-
heiten erfüllt sind, auch in lichte (Kalk-) Trockenwälder hinein. Seltener und in Hessen bisher kaum als 
Lebensraum nachgewiesen sind Moorheiden und Sandrasen (Detzel 1998, Maas et al. 2002). Die Art ist 
mit Ausnahme der nur wenigen makropteren (langflügeligen) Tiere nur wenig mobil. 

Die Zweipunkt-Dornschrecke ist herbivor, die Nahrung besteht vermutlich aus Moosen, Algen, Grä-
sern, Pilzhyphen, Flechten und Blättern (Maas et al. 2002). 

Die Werbung erfolgt, da wie bei den anderen Dornschreckenarten keine Stridulationsorgane ausgebil-
det sind, ohne Lautäußerungen. Die Eiablage findet in den obersten Bodenschichten von Mai bis An-
fang August statt, wobei die Weibchen die Legeklappen bis zu 4 mm tief in den Boden einführen kön-
nen. Der Schlupf der Erstlarven erfolgt schon 14 Tage nach der Eiablage. Imagines sind während der 
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gesamten Vegetationsperiode von März bis November zu erwarten. Die Larvalentwicklung dauert in 
den gemäßigten Lagen bis zu drei Monate, kann in alpinen Bereichen aber auf einen Monat verkürzt 
sein. Je nach Schlupfdatum überwintern die Tiere als Larven oder Imagines, so dass die Art wie die 
anderen Dornschrecken ganzjährig angetroffen werden kann (Detzel 1998).  

 

 

Abb. 1: Zweipunkt-
Dornschrecke mit typisch 
winklig vorgezogenem Hals-
schild-Vorderrand und sehr 
kurzen Fühlern und Fühler-
gliedern (S. Stübing) 

 

Abb. 2: Die namensgebende 
Punktzeichnung auf der 
Oberseite ist im Gegensatz 
zu den strukturellen Merk-
malen (hier besonders gut 
erkennbar die geringe Länge 
der Fühler und Fühlerglie-
der) nicht artspezifisch (S. 
Stübing) 
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3 ERFASSUNGSVERFAHREN 

Da von der Zweipunkt-Dornschrecke wie von allen Dornschrecken keine Lautäußerungen bekannt sind, 
kann der Nachweis der Art nur über das optische Absuchen geeigneter Lebensräume und den Fang der 
Tiere mittels Insektenkescher erfolgen. Erfolgversprechend sind als Nachweismethode auch mehrere 
gezielte Kescherschläge niedrig über dem Boden geeigneter Lebensräume zum Fang der oft sehr un-
auffälligen Tiere. Die Artbestimmung muss aufgrund der nahe verwandten, sehr ähnlichen anderen 
Arten der Gruppe sehr sorgfältig erfolgen und möglichst anhand von Fotos, auf denen die entschei-
denden Merkmale wie Fühler, Halsschild etc. erkennbar sind, dokumentiert werden.  

 

4 ALLGEMEINE VERBREITUNG 

Die Populationen der euroasiatisch verbreiteten Art erreichen mit nordisch-praealpinen Schwerpunk-
ten in Skandinavien Gebiete nördlich des Polarkreises und im Osten Sibirien, die Mongolei und China. 
In Zentral- und Südosteuropa ist die Zweipunkt-Dornschrecke  in den Gebirgen bis zur Baumgrenze 
verbreitet. In Westeuropa, Spanien, Italien und Nordafrika kommt die Art hingegen nicht vor (Detzel 
1998, Schlumprecht & Waeber 2003). 

In Deutschland gibt es Nachweise aus allen Bundesländern, im Norddeutschen Tiefland ist die Art je-
doch äußerst selten und in der Nordwestdeutschen Tiefebene nur durch Altfunde belegt. In den Mit-
telgebirgsregionen ist ein klarer Schwerpunkt im Südosten einschließlich der Alpen  erkennbar, wäh-
rend im Westen nur wenige Beobachtungen vorliegen. So ist die Zweipunkt-Dornschrecke nach 1987 
bis 2011 in Rheinland-Pfalz nur von vier Messtischblatt-Quadranten nachgewiesen. In Baden-
Württemberg ist die Art vor allem auf die Schwäbische Alb und den südlichen Schwarzwald beschränkt 
(Detzel 1998, Maas et al. 2002, Pfeifer et al. 2011, Schlumprecht & Waeber 2003). In Deutschland ist T. 
bipunctata aktuell als stark gefährdet eingestuft (Maas et al. 2011). 

 

5 BESTANDSSITUATION IN HESSEN 

In Hessen kommt die Zweipunkt-Dornschrecke vor allem in den Kalkgebieten in Nordhessen, vor allem  
in den Kreisen Kassel (Diemeltal), Waldeck-Frankenberg, Werra-Meißner und Hersfeld-Rotenburg vor. 
In Ost- und Südhessen gibt es wenige  Einzelmeldungen (Ingrisch 1979, Stübing & Hundertmark 2018, 
Netzwerk Heuschrecken 2020 schriftl.). In der Roten Liste Hessens ist die Art als gefährdet eingestuft 
(Grenz & Malten 1995). 
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Abb. 3: Niedrig und lückig be-
wachsene Kalkmagerrasen mit 
vielen offenen, besonnten Teil-
bereichen stellen die bevorzug-
ten Lebensräume der Art in Hes-
sen dar (S. Stübing). 

 

6 GEFÄHRDUNGSFAKTOREN UND –URSACHEN 

Insgesamt sind folgende hauptsächliche Gefährdungsfaktoren zu nennen (Angaben nach Detzel 1998, 
Schlumprecht & Waeber 2003, Pfeifer et al. 2011):  

- Verbuschung und Verbrachung extensiv genutzter Flächen infolge von Eutrophierung und Suk-
zession sowie zu geringer Nutzung und Pflege 

- Wegfallen der Lebensräume durch veränderte Nutzung wie Wald- und Ackerbau, Aufforstung 
von Lebensräumen 

- Verlust zusammenhängender Lebensraumkomplexe, die ein Wiederbesiedlung der ausbrei-
tungsschwachen Art  ermöglichen 

 

7 GRUNDSÄTZE FÜR ERHALTUNGS- UND ENTWICKLUNGSMAßNAHMEN 

Detzel (1998), Schlumprecht & Waeber (2003) und Pfeifer et al. (2011) empfehlen folgende Erhaltungs- 
und Entwicklungsmaßnahmen:  

- Erhaltung einer niedrigen, lückenhaften Vegetationsstruktur mit vielen offenen, besonnten 
Bodenstellen besonders in Kalkregionen 

- Verhinderung einer Beschattung des Bodens durch Verfilzung und aufkommendes Gebüsch 
- Verhinderung von Stickstoffeinträgen aus der Landwirtschaft 
- Offenhaltung v.a. durch extensive Schafbeweidung bzw. oder extensiver Mahd, bei Halbtro-

ckenrasen alle 1-2 Jahre. 
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